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aberala -diese Stellen ist eine Jahn entgangene des ColumeUa XI,
1, 26, eine Stelle die auch Jordan p. 85 nur in der Anmerkung
zu eitlem ähnlichen und keineswegs identischen Fragment bei Priscian
angibt, ,die 3ber so gut wie sicher den Zibri ad {üium, nicht un­
wahrscheinlich dem Abschnitt de agricUltum zuzuweisen ist: nam
i'tlJud verum est M. Catonis orac~!lum < nihiZ agendo homines
male agere discunt'. Hier ist oracuJum nicht - ähulich etwa wie
es auch heim Rhetor C. Julius Victor p. 374 H. heisst Oatonis
praee6ptum paene divinum qui aU < rem tene, verba seqt~cl1.­

tur' Epitheton, vielmehr wird hier der Ausspruch direkt 80

genannt: upd wie diess überhaupt dem 'kategorischen fast orakel­
haften Tone> angemessen ist, welchen auch 'l'euffel in Allem aner­
kennt, WIl!S sicher den praeeepta a.ngehört, so wird es noch be­
sonders i1Iustrirt durch das Fragment bei Plinius XXIX, 1, 15:
ct hoe puta vatcm dixisse und die Schlussformel daselbst, die
wohl öfter entsprechend angewandt war: interdixi tibi ite me­
dicis. So viel nun auch sonst schlagende Aeusserungen des Cato
berichtet und belobt werden, nirgends werden solche als oracula
u. ä. bezeichnet,. wie diess in so bemerkenswerther, gewiss nicht
zufälliger Uebereinstimmung verschiedener Schriftsteller bei den
erwähnten, und nur bei .. den erwähnten, den libri ad fi,litolm zuge­
hörigen Stellen bervortritt. Darauf gründet sich denn die Muth­
massung, Cato selbst möchte seinen Katechismus über die Hauptstücke
des Wissens und der Weisheit, diess Befrage- und Rathbüchlein
oder Vademecum eines echten Römers Oraelum genannt haben.
Wie mit den angeführten SteUen, so würde die Wahl dieses Titels
auch mit der ganzen Eigenart und namentlich mit der Eitelkeit
des alten Cato in Einklang stehn.

Heidelberg. Fritz Schöll.

Zn Livius XXXIX 19, O.

Das ebenso wichtige, als vielbehandelte Privileg, welches im
J. 568 d. St. der Fecenia Bispala als Belohnung für die von der­
selben herbeigeführte Entdeckung der BacQhanalien el·tbeilt wurde,
wird in seinem Eingange also gelesen:

utique Feceniae Hispalae datio, deminutio, gentts enuptio, tuto­
ris optio item esset, quasi ei viI' testllmento dedisset.

Diese Lesung; datio deminutio findet, was die handschrift­
liche Unterlage betrifft, in den Hanptcodices nur eine zweifelhafte
Stütze, nämlich lediglich in dem uns verlorenen, durch die Recen­
sion des Gelenius allein uns überlieferten Mogunt., wogegen der
Bamberg:, mit XXXVIII 46, 4 abbrechend, die obige Stelle nicht
mehr enthält. Dagegen die Nebencodices scheinen mit einer ein­
zigen, unten zu besprechenden Ausnahme Übereinstimmend die
obige Lesung zu bieten.

Solche Lesung mm halte ich in jenen beidenWorten : datio,
deminutiv für absolut sinnlos und desshalb corrumpirt, weil die
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Bedeutung, welche heide Worte lexicalisch vertreten, saehlichun­
möglich ist. Denn datio könnte nur dllll Recht der Vermögens­
veräusserung vertreten, während deminutio den ökonomischen Effect
solcher Vermögonsverii.usserung bezei~hnen müsste, somit alsoent­
weder mit jenem ius dationis, wenn auch eine andere Beziehung
desselben aussprechend', dochsRchlich vollkommen identisch· sein
würde, oder abel' nur insofern einen eigenen Denkwerth und eine
besondere juristische Bedeutung gewinnen könnte, als damit etwa
das Recht der Vermögensminderung über das Maass eines dem Patron
gebührenden Pflichttheiles hinau!! im Besonderen bezeichnet wäre 1.

Anein, was zunächst die datio hetrifft, so steht dem entgegen,
dass erstens dieses Wort in dem älteren' römischen Rechte eine
ganz andere und weit bescluänktere Bedeutung technisch vertritt,
als Vermögensveräusserung, nämlich die Eigenthums-Uebertragung 2,

wogegen die Veril.usserung in dem alten Rechte technisch vertreten
wird durch die beiden Worte venditio und donatio ll; und dass
zweitens die Verleihung des Rechtes sei es der Vermögensveräus­
serung, sei es der Eigenthumsübertragung an die Fecenia um dess­
willen ganz unmöglich ist, weil dieselbe solches Recht in der That
auch ohne das Privileg bereits besass. Denn einerseits hatte die­
selbe als mulier slli iuris die freie Verfügung über ihr Vermögen
und so daher auch dns Recht zu dessen Veräusserung, demgemäss
sie nun auch nach Liv. eit. c, 9, 6, 7 den Aebutius ebenso sullten­
tirt, wie zum Erhen einsetzt; und wenn andrerseits dieselbe bei
Veräusserungen durch solennes Rechtsgeschäft an die Mitwirkung
eines Tutor gebunden war, so ist sie von dieser Mitwirkung auch
durch das Privileg nicht befreit worden, wie dessen Worte ergeben:
uti ei tutoris optio esset etc.

WllIl dagegen die deminutio betrifft, so steht hier entgegen,
dass erstens dieses Wort schlechtweg sicher nicht die deminutio
patrimonii technisch bezeichnet, um so weniger als es in der ca­
pitis deminutio bereits frühzeitig eine technische Verwendung el'fahrt;
und dass, zweitens die nämlichen Gl'ünde, welche die Möglichkeit
der datio ausschliessen, auch die Verleihung des Rechtes der Ver­
mögensminderung im obigen Falle als undenkbar ergeben.

Und wiederum die Verbindung von datio, deminutio ist dem
Formelstyl der Römer nicht entspreohend: der hier herrsohende
Pleonasmus stellt nicht die causa efficiens und' das effectum neben
einander, sondern häuft nur die Synonymen entweder tUl' die
erstere oder aber für das letztere.

1 Vgl. die in der Stuttgarter Ausgabe des Drakenborch'sohen Liv.
Bd. XV 1, 419 ff, beigebrachten Interpretationen und dazu noch loh.
ab Erckelens, de praemiis ob indicata Bacchanalia concessis, Harderov.
1763 p. 13 ff. Weissellborn zu Liv, 1. c.

2 Vgl. Sohilling, Institutionen § 225 t und dazu Sen, de ben.
V 10, 1: venditio alienatio est rei Buae iurisque in ea sui ad alium
translatio; dare aliquid a se dimittere est et id, quo<l tenneris, haben­
dum alteri traderej daun venum, donum dare 11. ll..> m.

8 Vgl. Voigt, Ius nato Beil, XXI § 12.
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Endlich die Annahme von Erckelens, dass deminutio das
Recht der Vermögensveräusserung über das Manss eines dem Pa­
trongebiihrenden PHichttheiles hinaus be:tleichllen könnte, ist aus­
geschlossen dadurch, dass theils die Fecenia nach Liv. cit. 9, 7
gar keinen Patron llatte, theilll ein Pfiichttheilsrecht erst zu Aus­
gang der Republik dureIl das Edict über die bonot'um possessio
contra tabulas liberti dem Patron verliehen wurde, theils endlich
die solches PHichtt.heilverletzende Veräusserung unter Lehenden
erst im J. 706 ul1d 708 durch die Edicte der Prätoren Q. Fabiul!
Maximus Sanga und C. Ca.lvisius Sabinus untersagt ward 4.

Wenn daher unter solchen Umständen die Annahme einer
handschriftlichen Corruptel und die Nothwendigkeit einer Emen­
dation geboten ist, 80 wird nun nichts gewonnen durch die Lesung
capitis deminutio, da auch diese schlechterdings keinen befriedi­
genden Sinn ergiebt 5, somit vielmehr eine andere rrextesällderung
als geboten sich· erweist.

In dieser Beziehung aber weist der handschriftliche That­
bestand auf den Sachverhalt hin, dass die Handschrift, auf welche
uusereCodices direct oder indirect zurückgehen, abgeschrieben
war aus einer noch älteren Handschrift, in welcher schwer lesbare
Abkürzungen sich vorfanden, und aus welcher sO nun insbesondere
die obigen heiden Worte in Folge einer irrthümlichen Lesung von
Siglen hervorgingen.

Einzig und allein G, so weit ich sehe, der von Drakl;lnborch
angezogene Lovel. 6 entnahm aus seiner Handschrift die Lesung:
datio lminutio.

Und diese letztere Lesung nun giebt einen Anhaltepunkt, um
zu einer befriedigenden Emendation zu gelangen, nämlich in der
Annahme, dass datio eine Corruptel ist eines originalen <vestis',

4 Vgl.Voigt, Ius nato III A. 1828. Eine etwas abweichende Da­
til'ung heider Prätoren giebt Hö!zl, faaU praetorii 84. 100.

6 Uebet· die älteren Erklärunglln solcher Emendation bemerkt
Erckelens 1. c. ganz richtig: hae merae nngae sunt et nt refutentur
indi uae. Dann ist dieselbe aufgenommen worden von Huschke, da

. Fee. Hisp. Götting. 1822. der indess ehlen befriedigenden Sinn
en nicht abgewinnt; darauf von Savigny, Byst. II 502, wonach

oap. dem. das Recht bezeichnen solI, eine coemtio einzugehen; allein
dieses Recht hatte erstens die l<'ecenia bereits und brauchte daher
nicht besonders verliehen zu werden, und zweitens würde diesfalls
das Privileg den Ausdruck ooemtio, nicht aber den völlig
incongruenten Aus oap. dem. gewählt haben; endlich von Lange,
Altertb. JS § 43, wonach oap. dem, das Recht ist •einen der anderen
Acte, als die Verheirll.thung vorzunehmen, die, mit oap. dem. minima
verbunden, den Austritt aus dem Gentilverbande bewirkt hli.tten'; allein
dabei ist überseben, dass keinerlei derartige Acte bezüglich der Fe­
cenia juristisch möglich waren: weder arrogatio oder adoptio, noch
emanciplltio oder datio in mancipium.

6 Denn von der Variante diminutio statt dcminntio sehe ich als
unbeachtlicb ab.

Rhein. Mus. r. Phllol. N. F. XXXlII. 31
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dagegen inminutio hervorgegangen ist aus: .1. tae nsio d. i. in­
stitae usio 7.

In sachlicher Beziehung aber findet diese Lesung ihre Recht­
fertigung durch Folgendes.

Die Stellung der Fecenia in juristischer Beziehung präcish·t
sich dahin: dieselbe war patronlose liberta sui iuds und als liberta
zugleich gentilicia der gens. ihres manumissor. Dem gegenÜber
verfolgt nun das derselben ertheilte Privileg die Tendenz, die Fe­
cenia den ingenuae cives Romanae gleichzustellen. Dement.spre­
chend beseitigt daher das Privileg

a. die aus ihrem Stande als liberta hervorgehenden Nachtheile :
uti ei ingenno nubere liceret neu quid ei, qui eam duxisset, ob id
fraudi ignominiaeve esset;

b. die aus ihrer Stellung als gentilicia hervorgehenden Nach­
theile: uti ei gentis enuptio esset;

c. die aus ihrer Lage als patron-, wie agnatenlose muHer
sui iuris sich ergebenden Nachtheile : uti ei tntoris optio esset,
quasi ei vir testamento dedisset.

Dem Gesichtspunkte unter a ordnet sich aber auch die Ver­
leihung unter: uti ei vestis institae usio esset, als dasjenige Pri­
vileg, welches in Hinsicht auf das Hervortreten der Begünstigun­
gen in der Sphäre der änsseren Kundgebungen und' Lebenserschei­
nungen als das werthvollste und bedeutungsreichste Recht sich
darstellt, insofern erst durch da.sselhe die Fecenia zur Stellung
einer matrona erhoben und solche Erhebtmg in deren äusscrer
Erscheinung veranschaulicht wurde.

Und zwar ist jene vestis instita 8 selbst oder auch vestis
longa 9 im Allgemeinen das mit einer instita oder Falbel versehene
Fraue11gewand 10; im Besonderen aber in der ältesten Zeit, wo die
toga das Frauenkleid war 11, ist dieselbe die toga instita. 12, 8011ach

1 Wegen der Sigle für insti vgl. GaL lust. ed. Studemund 271.
Usio findet sich z. B. in der lex pabuli hiberni vendundi bei Cat.

RR. 149; danu bei Cat. cit. 38,4. Qu. Mucius pont. in GeIL IV 1, 17.
Alfen. Var. 2 Dig. (D. XXXII 1, 60. § 2) u. Ö.

8 So Hol'. Sat. 12, 29: 8ubsuta talos tegat inatita veste.
9 Sen. dccretum v. 537 nach M. LaeliuB augur bei Macr. Sat..

I 6, 13: libertinae quoque, quae longa veste uterentur (vgl. Liv. XXII
1, 18); dann auch Äfran. }<Jxc. bei Non. 541, 7 (p. JSI Ribb.): mere­
trix cum veste longa? Ov. Am. 1 31: tegis medios instita Ionga pedes.

10 Als Falbel, an dem unteren Rande des Kleidungsstückes ange­
ni'~ht und rings herum laufend wird die instita aufgefasst von Böttiger,
Sabina Il 116 f. 118. Becker, GaUus 1115 184 f., obwohl ohne Beweis;
allein den Beweis ergeben POl'phyrion 'zu Hol'. Sat. I 2,29: -;- stola­
a(1 imos pedes demissa, cuius imam partem ambit instita adsuta und
ähnlich Schol. Cl'uq. in h. I.; dagegen Ricb., illustr.· Wört~rbuch v.
iustita verwirft diese Auffassung und erklärt ·v. stola die iIistita für
eine Schleppe. .

11 Varr. V. P. R. bei Non. 540, 33. Servo in Aen. I 282. Pseudo­
Asc. in Cie. in Verr. p. 190 01'. Afran. Fratr. bei Non. cit. (p. 187
B,ibb.).

12 Pseudo-Acr. in Hol'. Sat. I 2, 29: 'iustita autem dieitur 1'0
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die mit einer Falbel versehene toga, bis dann, indem im 1. Jahl'h.
d. 8t. 13 eine tunioa,; die '13tola 14 an Stelle jener toga t,rat, solche
stola die vestis illstita ward 15. Diese vestis instita lIun, sei os
toga instita, sei es stola, war aber von Alters her die prärogative
Tracht der 111atrona d. i. der mÜndigen 16, wie anständigen Frau
aus freiem Geschlechte 17, wogegen dieselbe allen Übrigen Frauen
und so auch im Allgemeinen den Libertinetl versagt war 18. Viel­
mehr war deren Tracht die toga, non instita, und dies nicht UU!:

in älterer Zeit, sondern, da beim Uebergange der lllatronalen
Tracht von dei' toga instita zur stola jene odios privilegirt.en
Frauen .hei ihrer hergebrMhten Tracht verharrten, auch in spätel'er
Zeit, so dass jetzt nun der Unterschied zwischen beiden Klassen
durch den Gegensatz gegeben wird von stola und von toga, näm­
lich non instita 1U, odel' iUleh von matrona und von nmlier togata llO•

1l1!.(!I1lEJtAOJJ, quod suhsuebai,nr, qua matrOIlM lltelJll.nturj SchoI.
Cruq. in h. I.

13 Stola ist noch bei Euuius Collectivbezeichnung (A. 14) und
findet sich weder hei Plan!. vor, noch bei Cat. RR. 135, 1; ebenso
kennt die lex Metilia fullonibua dicta v. 534 bei Plin. B. N. XXXV
17, 197 unI' die toga. erscheint die stola reoipirt bei Varr.
LL. VJII 13, 28. IX 33, 2, 27.

I. UrsprÜnglich ist stola. parallel dem griechischen (FwJ.f), Gat,.
tungsbezeichnung des römischen Kleides überhaupt,. des Manues wie
der Frau: Non. Marc. 537,24 und daselbst Enn. Teleph, Später ist
si.} obere TlInica: Beckcr a, O. 183 ff. 187 fl'. Becker-Marquardt, AI­
terth. V 2, 178.

t5 Porph. in Bor. Sat. 12, 29: stola -, cuills imam partem ambit
illstita adsuta., und so auch Acr. in h. I. (nur snbsllta für adsuta) j
daher wird sie als stola longa prädicirt von Ov. ex Pont. III 3, 52.
'l'ib. I 6, 68.

t6 VgI. Petr. Sat. 81: die togae virilis stola.m sumpsitj eic. Phil.
1I 18, 44: sumpsisti virilem togam, quam statim muliebl'em stulam
reddidisti, wo besser ml1liebri stola zu lesen und reddere im Sinne
von permlltare zu nehmen' ist.

H Acr. in Hol'. 3at, I 2, 28: matronae stola utuntnr demissa
llaque ad imos pedes, cuiua imam partem ambit instita 8ubsuta; illstita
- togae snbsnebattlr, qua mat,ronae utebantur; vgL Schot Cruq. in
h. 1.; Acr. in Sat. cit. 63; Porph. in h. 1.: haac (sc. matronae) stola
utuutnl' ad imos pedes demissa, cuins imam partem ambit instita ad­
autaj Val. Max VI 1. pr.: te (sc, Pudicitia) oustode mlttronalis st.ola
censetur; PanI. Diac. 125, 15: rilatrouas appollabant aas fere, quibus
stolas habondi ius oratj Isid Odg. XIX 25, 3: stola matronale operi­
mentum; vgl. Hol'. Sat. I 2, 96-100.

'8 Damit steht nicht in Widerspruch das in A. 9 angezogeno
Sen. decretum, wonach eine gewillse Classe von libertillae das ins longae
vestis hat. Auf das Nähere darüber lässt llich hier nicht eingehen, da
solches viel zu weit abführen würde.

t9 ACI', in Bor. Sat. I 2, 63: matronae, quaa a maritis ob adul­
terium repudiabantnr, togam aeeipiohant llllblata stola propter igno­
miniam. - AUi t,ogatam diellnt libertinam, quill. antea libortinae togft
utebantut'; vg1. Sohol. Crnq. in h. I.

2» Hol'. Bat. I 2, 63:· ancma togata d. 1. libertina vll'l. Heindorf
in h. I. I 2, 82 :lf. Tib. I 6, 61 f. IV 10, 3. Ov. Trist, II 251 ff. ex
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Wenn llonach die longa ouer instita. veatis die matronagegen­
über der liberta kennzeichnete. das Priv·Ueg der Feceoia aber ne­
ben Anderen die ausgesprochene Tendenz verfolgt!), die aus deren
Stande als Iibel'ta. sich ergebeode ZurÜcksetzung derselben gegen­
über den matronae zu beseitigen, so muss nun in der That der­
selben das ius longae vestis verHehen gewesen sein, parallel so­
mit der Verleihung solches ius vestis in A. 9 oder des ius togae
an Männer 21 oder dcs ius togse praetextae an impuberes 22.

Und dieses Privileg ist es somit, welches hinter der bespl'o­
chenen Ueberlieferung des livianischen Textes sich birgt, wobei im
Uebrigen durch die I·'assung des in A.9 citirten Senatus decretum
die Annahme begrÜndet wird, dass der originale Ausdruck des
Privilegs lautete: longae vestis usio, von Liv. selbst aber solcher
Ausdruck um der besseren Verständlichkeit für seine Zeitgenossen
willen in vestis institae usio umgeändert wurde.

Leipzig. Moritz Voigt.

Pielt Caeslanus.
In dem neuesten Hefte des Rheinischen Museums (1878 p. 129 f.)

hat Herr Josef mein die im C. I. L. VI n. 3835 edirte Inschrift
eines P. Numiciua PiCll Caesianus in das 3. Jahrhundel't setzen
und die genannte Pel'sönliohkeit in dem vou Dio (79, 3, 4) er­
wähnten, von Elagabal ermordeten [Nixa KfU(JtI'X.vlJt; wiedererkennen
wollen. So verlockend abel' diese Vermuthung im ersten Augen­
blicke erscheinen mag, so unhaltbar ist sie dennoch, nicht nur
wegen des Charakters der Schrift, die sicher nicht jÜnger ist als
die Anfange der Kaiserzeit, sondern auch wegen der Carriere des
Pica, weloher gegen die spätere Regel nicht den Legionstribunat,
sondern die Präfectur eines Reiterregiments bekleidete. Ich glaube
dies ZUl' Genüge erwiesen zu haben in meiner ersten Publication
des Steines in den Annali d.Illst. arcb. 1873 p.130-140, welchen
Aufsatz Herr Klein unberüclcsichtigt gelassen hat. Hier des Näheren
darauf zurückzukommen dürfte um so weniger nöthig s.ein, als es
sich dabei wesentlich um bekannte Dinge bandelt. Icb füge hinzu,
d!\Ss in späterer Zeit schwerlich unterlassen sein wül'de die Ala
näher zu bezeichnen, welche Pica befehligt hatte.

Rom. W. Henzen.

Pont. 111 3, 51 ff. j dann DIp. 57 ad Ed. (D. XLVII 10, 15 § 16): si
quis virgill!ls appellasset (mit unzüchtiger Rede attakiren), si tamou'
aucillari veste vestitl1.s, minus poceare videtnr, multo minua, si more­
trieia. veste femillae, non 111l1trum familiarum vestitae fllissent. Si igi­
tur uon matronali habitll femilla fuerit et quis (lam a.ppella.vit, - in­
iufiarum non tonotll!'j vgl. luv. 11 70 und da.zu Heitirichj Mart. I 35,
8 f. II 39. VI 64, 4, sowie Heinecoius, Antiqu. I V 18, 54.

21 Vgl. Voigt, Ius. nato 11 32 und § 99.
~2 SO Z. B. Ver!'. Flacc. hei Macr. Bat. I 6, 15.




